


Es tut gut, 
gebraucht zu werden

Lernen, Leben und Arbeiten in 

der Wissensgesellschaft

Rudolf Egger



Auszeit (L. Cantet) 
In den Gesichtern und 

Gesten lassen sich die 

heutigen sozialen 

Abdrücke der Bindung an 

diese Gesellschaft 

ablesen:

Kurzfristigkeit und 
Zusammenhanglosigkeit, 

Diskontinuität, 
Gereiztheit, 

Überforderung und 
Ungeduld



Je länger der Anlauf, desto weiter der 
Sprung?



Menschen kämpfen heute vor allem darum, sich in diesen 
Prozessen der Exklusion eine Lebensgeschichte zu 

erschaffen, die ihnen in ihrem Streben Orientierung ist.



Ein Motto der gegenwärtigen Versuche, die 
gesellschaftlichen Umbrüche und Krisen zu meistern 

lautet stets:

„Mehr Eigenverantwortung“.



Wissen schafft keinen Sinn, es kann ihn höchstens 
begründen - Je mehr wir wissen, desto mehr müssen wir 

darüber nachdenken



Die Verbindung von Lernen, Leben und 
Arbeit 



Dreiteilung der Gesellschaft

Ein Drittel ist etabliert
Ein Drittel ist in einer prekären Zwischenwelt, hüpft von Vertrag zu 

Vertrag, von Scheinselbstständigkeit zu Projekt

Ein Drittel ist die „Armee“ der dauerhaft Überflüssigen



Lass mich spüren, dass ich da bin! Zeige mir, wer ich bin. Aber auch: 

Zeige mir, wer ich werden kann, wo meine Entwicklungspotenziale 

sind!



�Biographische Übergänge unterstützen 
�Sensibilität für Basisqualifikationen 

�Strukturelle und subjektive Förderungen verbinden 
�Zusammenbinden von Förderinstrumenten

�Modularisierung der Ausbildung 
�Ausbau lebensnaher Informations- und 

Beratungsangebote



Herstellung der Anschlussfähigkeit von 
Bildungsprozessen

Berufs – Bildungs – Beratung

Menschen begleiten, ihnen Möglichkeiten zeigen, 
Angebote machen, damit letztlich Bindung und 

Bildung möglich ist



3B-Formel für ein geglücktes Leben 

Bildung, Bewegung und Beziehung




